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R 114. Verlag der Actien- Geſellſchaft Halliſche Beitung.

Politiſcher Tagesbericht.
Die Ausſchüſſe des Bundesrathes ſollen am 12.,

wie ein Korreſpondent der „Köln. Ztg.“ ſchreibt, die Vor
lage wegen Unterſtützung von Dampferlinien an-
genommen haben, anſcheinend mit einer nicht ſehr weſent
lichen formalen Aenderung, welche wahrſcheinlich für die
Einrichtung der fraglichen Linien etwas mehr freien
Spielraum laſſen würde. Doch würde das letztere noch
näherer Feſtſtellung bedürfen.

Jm Auftrage der Hamburger Intereſſenten war, wie
der „Köln. Ztg.“ ferner aus Hamburg berichtet wird, der
Rheder Wörmann nach Berlin gereiſt, um ſeinen, wie wir
bereits erwähnten, der Regierung brieflich gemachten Vor
ſchlag, anſtatt des vom Reiche in der bekannten Vorlage
angebotenen Jahreszuſchuſſes von 4 Millionen für die
Poſtdampferlinien einen jährlichen Minimalbetrag zu ge-
währleiſten, perſönlich zu vertreten.

Der Handelsvertrag mit Korea wird dem
Vernehmen nach dem Bundesrath in dieſen Tagen
zugehen.

Die Sitzung der Actiengeſetzcommiſſion am Mittwoch
begann mit einer Geſchäftsordnungsdebatte darüber, wie die
Arbeiten der Commiſſion in der nächſten Zeit fortzuführen
ſeien. Jm Laufe derſelben gab der Staatsſecretär v. Schelling
die Erklärung ab, daß der Reichskanzler ihm geſtern eröffnet
habe, er lege den größten Werth darauf, daß das Geſetz noch in
der gegenwärtigen Seſſion zu Stande komme. Man erklärte
ſich auf allen Seiten bereit, auch während der bevorſtehenden
Vertagung der Plenarſitzungen energiſch weiter zu arbeiten, es
wurden aber auch mehrfach Bedenken geltend gemacht, daß auch
bei ſchnellſter Fortrückung der Kommiſſionsarbeiten die Er-
kedigung des Geſetzes in dieſer Seſſion nicht mehr möglich ſei.
Es wurde ſodann die Berathung des Artikel 113c, welcher die
Haftung von Vorſtand und Aufſichtsrath für den Gründungs-
hergang behandelt, fortgeſetzt. Zunächſt wurden in Conſequenz
des zu Art. 209f gefaßten Beſchluſſes die Worte „ſowie Stell
vertreter derſelben“ geſtrichen. Sodann gelangte ein Antrag
des Abg. Büſing zur Annahme, welcher auch hier zur Klar
ſtellung der Beweislaſt die Worte „welche nachgewieſen wird,

der Regierungsvertreter zu Protocoll conſtatirt, und zwar au
Anregung des Abg. Büſing, daß die von Vorſtand und Auf-
ſichtsrath bei der Prüfung des Gründungshergangs zu präſtirende
„Sorgfalt eines ordentlichen Geſchäftsmanns“ nicht die Be
deutung der Sorgfalt eines ordentlichen Kaufmanns, ſondern
nur die Bedeutung der Sorgfalt eines ordentlichen Hausvaters,
welche auch die nicht kaufmänniſchen Mitglieder präſtiren könnten,
habe. Mit dieſem Modificationen gelangte der Artikel zur An
nahme. Art. 213d handelt von Vergleichen und Verzicht-
leiſtungen über Anſprüche aus der Gründung, welche nur nach
Ablauf von 3 Jahren und mit Zuſtimmung der Generalver-
ſammlung, und auch dann nur, wenn nicht des Grundcapitals
widerſpricht, iſi ſein ſollen. Ein Antrag, die Frig von 3
Jahren auf 2 Jahre zu ermäßigen, wurde abgelehnt. agegen
elangte ein Antrag des Abg. Meyer-Halle zur Annahme,hier 213d einen neuen Artikel einzuſchieben des Jnhalts:

„Die Anſprüche aus den Artikeln 2134 verjähren in 5
Jahren von der Eintragung des Geſellſchaftsvertrages in das
Handelsregiſter.“

Ueber die Frage der Stellvertretung des Landraths,
mit der ſich anläßlich eines vielbeſprochenen Spezialfalles die
Gemeindecommiſſion des Abgeordnetenhauſes zu beſchäftigen
hatte, liegt jetzt der Bericht der Commiſſion vor. Die Mitglie-
der des Kreistages des Kreiſes Gumbinnen haben ſich bei dem
Staatsminiſterium darüber beſchwert, daß der Miniſter des
Jnnern die Vertretung des zum Mitgliede des Abgeordneten
hauſes gewählten Landrathes des Kreiſes Gumbinnen einem
Regierungsaſſeſſor und nicht einem der beiden vom Kreistage
aus der Zahl der Kreis angehörigen gewählten, vom Oberprä-
ſidenten zu Königsberg beſtätigten und vom Landrathe vereidig-
ten Kreisdeputirten übertragen hat. Das Staatsminiſterium hat
dieſe Beſchwerde dem Miniſter des Jnnern zur reſſortmäßigen
Erledigung abgegeben. Dieſer hat zwar den Beſchwerdeführern
eine ſchriftliche Antwort nicht zu Theil werden laſſen. er hat
aber für die Dauer auch der gegenwärtigen Landtagsſeſſion die
Vertretung des Landrathes des Kreiſes Gumbinnen einem Re
gierungsaſſeſſor übertragen. Eine Anzahl Mitglieder des Gum-
binner Kreistages richteten nun an das Abgeordnetenhaus die
Bitte, die Staatsregierung aufzufordern, den commiſſariſchen
Vertreter des Landraths abzuberufen und die Vertretung einem
der beiden Kreisdeputirten zu übertragen. Ueber dieſe Petition
hatte die Gemeindecommiſſion zu berathen. Der Referent bean-
tragte Uebergang zur Tagesordnung. Nach dem Organiſations-
geſetz ſtehe an der Spitze der Verwaltung des Kreiſes der Land-
rath. Dieſer ſei ein ſtaatlicher, mit der Vertretung der S
eſſen des Staates und des Kreiſes betrauter Beamter. Behufs
ſeiner Vertretung ſeien zwar nach S 75 der Kreisordnung von
dem Kreistage aus der Zahl der Kreis angehörigen zwei Kreis-
deputirte auf je ſechs Jahre zu wählen, es werde aber, wie das
Oberverwaltungsgericht in ſeiner Entſcheidung vom 17. Mai
1883 überzeugend dargethan hat, durch den 8 75 die Vertretung
des Landraths nicht erſchöpfend geregelt und namentlich das
Recht der Staatsregierung, bei längerer Behinderung des Land
raths einen Staatsbeamten mit der Vertretung zu beauftragen,
durch denſelben nicht ausgeſchloſſen. Dabei könne den Petenten
zugegeben werden, daß nach der dem ganzen Jnſtitute der Kreis-
deputirten zu Grunde liegenden Jdee und nach dem Geiſte der
durch die Kreisordnung eingeführten Selbſtverwaltung zur Stell-
vertretung des Landrathes in erſter Linie die Kreisdeputirten
heranzuziehen ſeien. Demgemäß könne in Frage kommen, ob
die Art und Weiſe, in welcher die Staatsregierung von der ihr
ren Befugniß zur Ernennung von Staatsbeamten als
andrathsamtsverweſer Gebrauch macht, zu einer Controle

dieſer Rechtsausübung durch das Abgeordnetenhaus Veranlaſſung
gäbe. Dieſe Frage ſei zu verneinen. Der Miniſter des Jnnern gebe
dadurch, daß er die Vertretung der an der Ausübung ihres Amtes
behinderten Landräthe in der Regel dem Kreisdeputirten übertrage,

u erkennen, daß er von der in 875 der Kreisordnung getroffenen
egelung der Stellvertretung der Landräthe nur in 5 e beſonderer Umſtände abweiche. Dieſe Umſtände könnten ſachüicher

oder perſönlicher Natur ſein, ihre Würdigung im Einzelfallemüſſe dem freien Ermeſſen des mit der Verantwortung ſer die
eordnete Verwaltung betrauten Miniſters überlaſſen bleiben.
as r habe ſich daher einer Kritik der für denKreis Gumbinnen getroffenen Anordnung zu enthalten. Die
ommiſſion erkannte dieſe Ausführungen als berechtigt an und

beſchloß Uebergang zur Tagesordnung.

Jn einem längeren Artikel „Die Reichsunterſtütz-
ung von Dampferlinien“ ſagt die „Provinzial-
Correſpondenz“, für den Mitlebenden ſei die Beob-
achtung von beſonderem rege daß Dinge, die noch vor
wenigen Jahren ſeitens der Vertreter der hergebrachten

Halle, Freitag, 16. Mai.

Anſchauungen mit überlegener Miene von der Hand ge-
wieſen worden waren, heute mit unfreiwilliger, aber eben
darum höchſt charakteriſtiſcher Anerkennung aufgenommen
und unter Geſichtspunkte gebracht werden die man noch
vor kurzem wie moraliſche Unmöglichkeiten behandelt hatte.
Zu der Frage der Dampferlinien übergehend, ſagt das
halbamtliche Blatt:

„Dieſelben Sätze, die vor Kurzem wie gefährliche Ketzereien
behandelt worden waren gelten heute auch den ſtrenggläubigen
Freihändlern für ſelbſtverſtändlich. Mit den großen Worten
darüber, daß Handel und Rhederei in Deutſchland niemand zu
Dank verpflichtet ſeien oder verpflichtet werden dürften, daß ſie
ihren Stolz darin ſetzen müßten, mit dem Staate und deſſen Jn
tereſſen auch in Zukunft nichts zu ſchaffen zu haben und Ja es
ihrer glänzenden Vergangenheit unwürdig ſein würde, dem ſonſt
ſo geprieſenen Beiſpiel der Seeſtagten des Weſtens nachzuahmen
und für Unternehmungen, deren Einrichtung jahrelange Opfererheiſchten, ſtaatliche Man entgegenzunehmen, mit dieſen
großen Worten ließ ſich ſo wenig ausrichten, daß ihre Wieder
holung von den eigenen Urhebern ersenep worden iſt. Gegen
die Thatſache, daß die Zahl engliſcher und franzöſiſcher über-
ſeeiſcher Dampfſchiff-Linien die deutſchen Unternehmungen dieſer
Art erheblich übertrifft und daß die von dieſen und anderen ſee-
fahrenden Staaten dem Seepoſtdienſte gebrachten Opfer an der
Entwickelung der bezüglichen Unternehmungen den größten An
theil gehabt haben, ließ ſich einmal nichts einwenden. So hat
man dieſe Thatſachen nicht nur gelten laſſen, ſondern aus den
ſelben Schlüſſe auf die Nothwendigkeit noch größerer, als der
bisher in Vorſchlag gebrachten Unterſtützungsſummen gezogen.
Ohne daß bemerkenswerthe Anläufe zu einem principiellen Wi-derſtande bemerkbar geweſen wären, ſt die geſammte Angelegen

heit in Fluß gebracht und zum Gegenſtande zahlreicher publi-
ziſtiſcher und geſchäftlicher Verhandlungen gemacht worden, und

das bevor der dem Bundesrathe übergebene Antrag vom 19.
April d. J. auch nur an den Reichstag gediehen iſt. Mit
einer Deutlichkeit, die ſchlechterdings nichts zu wünſchen übrig
läßt, hat ſich gezeigt, daß der gemachte Vorſchlag einem tiefge-
fühlten, wenn auch vielfach verläugneten Bedürfniß entgegen
kommt, und daß auf eine den deutſch- amerikaniſchen Dampfer-
Verbindungen ebenbürtige Entwickelung unſeres Verkehrs nach
Oſtaſien und Auſtralien in der That erſt gerechnet werden kann,
wenn der Weg beſchritten wird, den die ſeefahrenden Nationen
des Weſtens und Südens längſt eingeſchlagen haben der Weg

daß ſie“ einſchiebt. Endlich wurde einſtimmig unter ſtaatlicher Unterſtützung neuer Unternehmungen.
Die viel geſcholtene nationale Wirthſchaftspolitik hat

abermals einen großen moraliſchen Erfolg zu ver-
zeichnen und aufs Neue iſt erfahrungsmäßig dargethan worden,
wie ſchwach die Füße ſind, auf denen das anſpruchsvolle Ge
bäude der herkömmlichen wirthſchaftlichen Theorie ſteht. Die
Bedeutung des nationalen Staates für die wirth-ſchaftliche Entwicklung hat ſich der Mehrzahl der Deutſchen
freilich erſt erſchließen können, ſeit ſie ſich den Boden eines
nationalen Staates erkämpft haben.“

Die Befriedigung über das errungene Reſultat wird,
ſchreibt die „Provinzial-Korreſpondenz“ am Schluſſe
eines Artikels über die Verlängerung des Sozialiſtenge
ſetzes, ſicher ebenſo allgemein ſein, wie das Bedauern
darüber daß es zur Durchführung einer nach Meinung
des größten Theils der Nation unentbehrlichen Maßregel
eines unverhältnißmäßig großen Kraftaufwandes bedurft
hat. Möchte die wiedergewonnene Möglichkeit unbeengter
Hingabe an die großen Aufgaben der Sozialreform von
allen Betheiligten gewiſſenhaft benutzt werden.

Das öſterreichiſche Abgeordnetenhaus hat
einen Beſchluß gefaßt, der für alle parlamentariſchen Kreiſe
großes Jntereſſe hat; es hat nämlich den Umfang des

eröffentlichungsrechtes der Parlamentsverhandlungen
weſentlich erweitert. Die bisher geltende Geſetzbeſtimmung
ſprach die Strafloſigkeit der Veröffentlichung von Parla
mentsreden nur beſchränkt aus oder ließ wenigſtens die
Möglichkeit einer beſchränkten Strafloſigkeit offen. Längere
Zeit wurde das Geſetz in der Praxis ſo gehandhabt, als
wenn auch jede einzelne Rede immun wäre, erſt vor un
gefähr zwei Jahren trat ein Staatsanwalt mit der An
ſicht hervor und das betreffende Gericht erkannte im
Sinne ſeines Antrags daß die einzelne Rede nicht
unter das oben citirte Geſetz ſubſumirt werden dürfe, da-
gegen entſchied wieder der oberſte Gerichtshof, die frühere
konſtante Praxis ſei dem Sinne des Geſetzes entſprechend.
Der vorhandenen Unſicherheit ein Ende zu machen, hat
das Abgeordnetenhaus jetzt dem einſchlagenden Geſetze die
Faſſung gegeben: „Wahrheitsgetreue, wenn auch auszugs-
weiſe Mittheilungen öffentlicher Verhandlungen des Reichs-
raths, der Landtage und der Delegationen oder einzelner

daſelbſt gehaltener Reden begründen niemals eine ſtraf-
bare Handlung.“ Ob das Herrenhaus dieſe Faſſung
acceptiren wird, bleibt ſehr fraglich.

Nach einem Privat- Telegramm der „Poſt“ aus Wien
blieben die Bänke der Linken auch während der Mit-
wochsSitzung des öſterreichiſchen Abgeordnetenhauſes voll
ſtändig leer. Der Beginn der Sitzung verzögerte ſich in
Folge der Verhandlungen zwiſchen dem Präſidenten und
dem Klub der Linken um eine Stunde. Nachdem die
Sitzung eröffnet worden war, gab der Präſident eine
Erklärung ab, daß er es lebhaft bedaure, mit einem
angeſehenen Theile des Hauſes in Widerſpruch ge
rathen zu ſein, und daß er in Zukunft, um ähnlichen Un-
zukömmlichkeiten vorzubeugen, vor jeder Abſtimmung fragen
werde, ob Niemand zur Abſtimmung das Wort verlange.
Wie verlautet, werden auf Grund dieſer Erklärung, die
dem Klub der Linken im voraus mitgetheilt worden war,
die Abgeordneten der vereinigten Linken in nächſter Sitzung
wieder im Hauſe erſcheinen.

Die heutige Sitzung des ungariſchen Reichstages,
ſo wird der „Frkf. Z.“ unterm 12. d. Mts. aus Peſt
geſchrieben, wurde durch einen peinlichen Zwiſchenfall
eingeleitet. Der Beginn derſelben war durch die Ab-
n eines Seelenamtes für die Kaiſerin Maria

nna verzögert worden. Der Präſident Pechy bat
deshalb um Abgeordueter Cſanady

eproteſtirte aber gegen ſolche „Mißbräuche“. Hierauf
fing Herr Pechy zu weinen und zu an,
ließ ſich auch durch Erklärung Cſanady's, daß er den

Verantwortl. Redacteur: Profeſſor Dr. O. Gerhard. 1884.

Ausdruck zurückziehe, nicht beruhigen, ſondern e das
Präſidium an Baron Kemenyi ab. Das Haus erhob ſich
einſchließlich Baron Cſanady's und nahm die Verfügung
Pechy's an; dieſer aber war t erſchüttert, daß man ihn
aus dem Saale geleiten mußte. Es iſt verwunderlich,
daß ein Mann von ſolcher Gemüthsweichheit es ſo kange
auf dem reden e des ungariſchen Reichstages aus
halten konnte. Um die Körperſchaft zu leiten, dazu
gehört doch einige Dickfelligkeit.

Aus Budapeſt wird uns unterm 12. d. M. über den
ſich anbahnenden Ausgleich der zwiſchen der ungariſchen
Regierung und den Siebenbürger Sachſen ſeit langen
Jahren ſchwebenden Differenzen folgende erfreuliche Mit
theilung gemacht: Von den ſächſiſchen Vertrauensmännern,
Comes v. Brennerberg und Superint. Dr. Teutſch,
die in den letzten Tagen in Angelegenheit der ſächſiſchen
Beſchwerden gegen die hieſige Regierung hier weilten, hatDr. Teutſch den vollen Erfolg für ſich Seine Vor-
ſtellungen bezweckten, die zur Regelung der Maturitäts-
prüfungen erlaſſene Regierungsverordnung zum Mittel-
ſchulgeſetze in einigen Punkten zu berichtigen, die die
Schulen mit deutſcher Unterrichtsſprache nicht genügend
berückſichtigen. Die hieſige Regierung gab dieſen Vor-
ſtellungen volles Gehör. Da das berüchtigte Mittelſchul-
geſetz bei den diesjährigen Maturitätsprüfungen zum erſten
Male zur Anwendung gelangt, ſo läßt dieſe Nachgiebig-
keit der Regierung einen Umſchwung zu Gunſten der
Sachſen bei Tisza vermuthen. Die Sendung des Comes
v. Brennerberg hat, wenn man will, einen formellen Er
folg, der aber weſentlich jenem des Dr. Teutſch weit nach-
ſteht. Hier handelt es ſich um den vielbeſprochenen Para-
graphen dreizehn der Geſchäftsordnung für die General-
verſammlung der ſächſiſchen Nations- Univerſität. Den
Kernpunkt der Streitfrage bildet bekanntlich das, was die
Regierung ihr Aufſichtsrecht über die Verwaltunſ
der Univerſität nennt. Die Regierung iſt geſetzli
verpflichtet auf ein dem Generalverſammlungs Beſchluß
eventuell beigegebenes Minoritäts-Sondergutachten einzu-gehen. Nun ſagen die Sachſen, daß ein ſolches Minder-

heitsvotum keinen andern Erfolg haben möge, als daß
deſſen Einreicher der Verantwortung für den Mehrheits-
uns enthoben ſeien die Regierung hingegen will, wenn
ſie den Minoritätsproteſt für „geſetzlich begründet“ findet,
den Majoritätsbeſchluß kaſſiren beziehungsweiſe durch eine
Regierungsverfügung erſetzen, wozu ſich aber die Sachſen
nicht verſtehen wollen. Bisher hat der neue Comes, an
deſſen Amtsantritt man mit vollem Rechte manch günſtige
Erwartung knüpfte, nichts mehr zu erreichen vermocht, als
daß Tisza ſich bereit erklärt hat, einen Mehrheitsbeſchluß
der Generalverſammlung nur dann zu kaſſiren, wenn er
durch die Minderheit in „geſetzlich begründeter“ Weiſe
verſteht ſich zweimal nach einander bekämpft worden
iſt. Ein weſentliches Zugeſtändniß wird man dies ſchwer-
lich nennen können. Allein das Eis iſt einmal gebrochen
und die ſchroffe Feindſeligkeit zwiſchen der Regierung und
den Sachſen beſteht heute nicht mehr. Man iſt vielmehr
nach unſeren beſten Jnformationen auf beiden Seiten be
ſtrebt, eine friedliche Verſtändigung, wenn auch vielleicht
auf einer neuen Grundlage, herbeizuführen.

Das Pariſer Publikum, wie die Preſſe mit Aus-
nahme einiger Oppoſitionsblätter nehmen, einem Privat-
telegramm der „Poſt“ vom 13. zufolge den Vertrag mit
China mit größtem Enthuſiasmus auf und begrüßen den-
ſelben als einen erfolgreichen Triumph Frankreichs und
als ein Ereigniß voll hoher Bedeutung für die Beziehungen
Europas mit dem aſiatiſchen Orient. Der Miniſterrath
beſchloß bereits am Dienstag, wie ſchon gemeldet, die un-
verzügliche Zurückberufung des aus Freiwilligen der Linien-
Regimenter gebildeten Marſchregiments aus Tonking. Dies
beweiſt, daß die Regierung die Tonkingfrage durch Ver-
trag zwiſchen LiHungTſchang und Kapitän Fournier für
gelöſt erachtet und wie wenig die Kritiken der oppoſitio-
nellen Blätter begründet ſind, unter denen z. B. ſogar der
Télégraphe hervorhebt, daß in der heutigen Note des
Journal Offiziel eine geſchehene Ratifizirung des Vertrags
durch die Regierung in Peking nicht erwähnt und nur ge
ſagt werde, daß die Bevollmächtigten beider Länder inner-
halb drei Monaten zuſammentreten ſollten, um auf den
angenommenen Baſen definitiv zu verhandeln. Das ge
dachte Blatt ſchließt daraus, daß Li-HungTſchang ſichleichſam gegen die Centralgewalt in in aufgelehnt

und fragt, ob deſſen Jnitiative ſchließlich durch den
ſongLi-Yamen gebilligt werden würde. Selbſtverſtänd-

lich wurden in Tientſin zwiſchen LiHung-Tſchang und
Fournier nur die bindenden Präliminarien unterzeichnet,
auf Grund deren ſpäter der binnen Kurzem ſchon in China
eintreffende franzöſiſche Geſandte Patenotre den endgiltigen
Vertrag abſchließen wird. Der chineſiſche Geſandte Li
FongPao machte am Dienstag Mittag dem Fürſten Hohen
lohe einen Beſuch. Privat Depeſchen aus London mel
den, daß eine Verſtändigung zwiſchen Frankreich und Eng
land bezüglich der Konferenz erzielt ſei, und daß das eng-
liſche Kabinet nur den Ausgang der gegenwärtigen egyp-
tiſchen Debatte im Unterhauſe abwarte, um ſeine Frank
reichs Wünſchen in gewiſſen en t entgegenkommendeAntwort hier äberreichen zu laſſen.

Die heutige „Poſt“ bringt die intereſſante Notiz, daßdie Rigaſche Cenſur in den dortigen deutſchen Blättern

aus der letzten Rede des Fürſten Bismarck den Paſſus
h hat daß höhere Beamte der Freiſprechung
er Wera Saſſulitſch Beifall klatſchten.
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Vermiſchte. Nachrichten.
Berlin, den 14. Mai.

Wie o und wohlgemuth ſich der Kaiſer nach
ſeiner letzten Krankheit wieder fühlt, davon hatten die in
ſeiner Nähe Befindlichen während des PferdeRennens in
Charlottenburg ſich zu überzeugen Gelegenheit. Der hohe
Herr fand an dem neuen Etabliſſement, an dem bewegten
und heiteren Leben und Treiben um her ſo viel Ver
nügen, daß er die Rückkehr nach Berlin von Viertel-
tunde zu Viertelſtunde aufſchob trotz der Andeutungen
einer Umgebung, daß das Diner ſeiner warte, Andeu-

tungen, die der Kaiſer immer wieder mit neuen Scherz-
worten abwies. Schließlich gab man dem hohen Herrn
zu bedenken, daß mit einbrechendem Abend die Wagen-
reihe eine ſo dichte ſein würde, daß der Königliche Wagen
dann wohl auf Hinderniſſe ſtoßen möchte. Darauf gab
der Kaiſer zur Antwort: „Ach wo! Das weiß ich beſſer.
Die Berliner laſſen doch ihren König durch!“ Von dem
Verſuche, den neulich der Kaiſer im Garten des Schloſſes
Bellevue machte, um ſich wieder an die Bewegungen des
Pferdes zu gewöhnen, erzählt die „Poſt“: Für's Erſte
war eine langſame Gangart beabſichtigt, man ſah ſich
veranlaßt, dem hohen Fern das zu bemerken. Der Kaiſer
hörte es an, ſtieg zu Pferde und ein ſcharfer Galopp war
die Antwort.

Obgleich die Leibärzte dem Monarchen eine Luftver-
änderung vorgeſchlagen haben, konnte der Kaiſer ſich doch
nicht entſchließen Berlin zu verlaſſen, da er die feſte Ab-
ſicht hat die große Parade über die Berliner- und
Spandauer Garniſon am 29. d. M., die über die Pots-
damer Garniſon am 30. Mai im Luſtgarten zu Potsdam,
perſönlich abzuhalten. Das Garde-Corps wird bei dieſer
Gelegenheit an Stelle des beurlaubten und wie es
heißt, demnächſt in den Ruheſtand tretenden commandiren-
den Generals, General- Adjutant Graf Brandenburg
der Diviſionär General-Lieutenant von Kleiſt, befehligen.
Auch hat der Kaiſer nunmehr angeordnet, daß noch im
Laufe d. M., vorausſichtlich am 28. Mai, der Grund-
ſtein zum neuen Reichstagsgebäude gelegt wird. Zu dieſem
Behufe wird für den Kaiſer und den Hof ein prachtvoller
Fürſtenpavillon nach Entwürfen des Hoftapezier Fiſcher
auf dem Königsplatz errichtet und iſt der Hofkupferſchmied
Otto beauftragt, die Kapſel für die Dokumente, Zeit-
ſchriften u. ſ. w., die in den Grundſtein eingemauert wer
den ſoll, baldmöglichſt fertig zu ſtellen.

Der Kaiſer hat an Stelle ſeines vor Kurzem ver-
ſtorbenen Kammerdieners Schmidtke ſeinen bisherigen Hof-
fourier Ukermarker, der ſ. Z. als Leibjäger den n
auf der Fahrt begleitete, als auf dieſen das unglückſelige
Attentat durch Nobiling verübt wurde, zum Kammerdiener
gewählt und zum Hoffourier ſeinen älteſten Leibjäger
Hoppe ernannt.

Der Kronprinz kommt mit ſeinen Söhnen am
heutigen Donnerstag von nach Berlin, um der
geſtern eröffneten 10. Maſtviehausſtellung einen ein-
gehenden Beſuch abzuſtatten.

Der Hochzeit des Erbprinzen von Anhalt mitder Prinzeſſin Eliſabeth von Heſſen wird außer der

Kaiſerin von Rußland und deren Vater, dem Könige von
Dänemark, unſer Kronprinz und der König von Griechen-
land beiwohnen. Die Hochzeit wird auf Schloß Rumpen-
heim ſtattfinden.

Parlamentariſches.
Für Dresden-Neuſtadt iſt von der deutſch freiſinnigen

Partei der Jnſtituts Direktor Schröter als Candidat für die
nächſte Reichstagswahl (gegen Dr. von Schwarze) aufgeſtellt
worden.

Die Generalverſammlung des Centralverbandes
deutſcher Juduſtrieller,

welche am d Mittwoch im Saale des Architektenhauſes
in Berlin abgehalten worden iſt, war außerordentlich ſtark be
ſucht. Aus allen Theilen Deutſchlands waren die Vertreter der
verſchiedenſten Betriebsunternehmungen herbeigekommen um
noch in letzter Stunde ihre Stimme für die ſeitens der Jnduſtrie
erhobenen Forderungen in Sachen des Unfallgeſetzes zu erheben.
Welche Bedeutung man auch ſeitens der Regierung dieſer Kund-
gebung der Jnduſtrie beilegte, bewies die Thatſache, daß die Re
gierung durch den Staatsminiſter von Bötticher und die Geh.Räthe Bödiker und Gamp und der Reichstag durch zahlreiche
Mitglieder vertreten war. Der Vorſitzende, Generaldirektor
Richter, eröffnete die Verſammlung mit dem Danke für das
Erſcheinen der Regierungsvertreter und bat die Verſammlung,
die Arbeiten mit einem dreimaligen Hoch auf den Kaiſer zu er
öffnen, welchem Erfuchen die Verſammlung begeiſtert
Hierauf ergriff Geheimer Finanzrath Jencke- Eſſen das Wort,
um ſowohl die Vorlage der Regierung wie die Arbeiten der
Reichstags Kommiſſion betr. die Unfallverſicherungsvorlage zu
beſprechen. Er konſtatirte zunächſt, daß der Zentralverband
ernſthaft das baldige Zuſtandekommen des Geſetzes wünſche, daß
er nach wie vor beſtrebt iſt, die Jntentionen des Kanzlers
aufs Entſchiedenſte zu vertheidigen; damit dieſe aber erreich-
bar werden, fordere die Jnduſtrie die Berückſichtigung
gewiſſer Wünſche. Redner erörterte zuvörderſt die Punkte,
in weichen er den Vorſchlägen der Regierung zuſtimmen könne,
erhob dagegen Einwände ſchwerwiegender Art gegen dieArbeiterausſchüſſe, welche von Mißtrauen gegen die Unter
nehmer zeugten, die Disziplin gefährden; es werde eine Jnſtanz
neben dem geſchaffen, als ob der gute Wille und die
Fähigkeit des Unternehmers nicht mehr ausreichend befunden
würde, um für das Wohl ſeiner Arbeiter gehörig zu ſorgen.
Man ſchaffe einen Riß, der ſich immer mehr erweitern und Gutes
nichts bringen werde. Es ſei jedenfalls bemerkenswerth, daß
weder die Arbeitgeber noch die Arbeiter ſelbſt etwas von dieſen
Ausſchüſſen wiſſen wollten. Deſſen könne man verſichert
halten, die guten bewährten Arbeiter werden ſich nicht leicht
herbeilaſſen, nach des Tages Laſt und Mühen in den Ausſchüſſen
zu arbeiten es werden vielmehr die agitatoriſchen Elemente ſich
in den Ausſchüſſen zuſammenfinden, welche ſo der Heerd der ge
fährlichſten Agitatoren werden können. Jnsbeſondere können
die Ausſchüſſe für Vorbereitung und Jnſzenirung von
Strikes benutzt werden. Nicht Mangel an ohlwollen

egen die Arbeiter, ſondern einzig und allein der redliche
ille, den Fortbeſtand der bisherigen guten Beziehungen

zwiſchen Arbeitgebern und Arbeitnehmern zu ſichern, laſſe
den Zentralverband ſich gegen die Arbeiterausſchüſſe erklären.
Redner ging dann des Näheren auf die Zuziehung der Arbeiter in den Vorſtand der Genoſſenſchaft ein, pro
ponirte die Erhebung eines Beitrages von den Arbeitern bis zur
Höhe von ca. 1,40 .4 pro Kopf und bedauerte, daß die Regier-
ung ſowohl dieſen Punkt wie den Reichszuſchuß fallen gelaſſen
habe. Mit Entſchiedenheit vertrat Redner die Beibehaltung der
13wöchigen Karenzzeit und wies nach, wie nicht finanzielle
Gründe dieſe erſchienen unerheblich, da es ſich im Ganzen um
500000 handle ihn hierbei leiten, ſondern techniſche
Gründe, wie die Thatſachen, daß die Krankenkaſſen weit beſſer,
umſichtiger und eingehender für das Wohl des einzelnen Jndivi-
duums, und gewiß zuträglicher für die erſten 13 Wochen ſorgen
könnten als die Genoſſenſchaft, und wie endlich der Simulation
durch die Belaſſung der 13 Wochen bei den Krankenkaſſen am

beſten vorgebeugt würde. Jn Betreff der Frage des Umlage-
oder Kapitaldeckungsverfahrens trat Redner den Jnterpretationen
des Abg. Oechelhäuſer entſchieden entgegen und wies nach, wie
das Umlageverfahren allein den Zwecken vollauf entſpreche, die
Induſtrie nicht mehr als nöthig belaſte. Schließlich erklärt ſichReferent gegen die Eingriffe in den privaten Charakter des

Unternehmens, welche durch die Feſtſtellung der Unfallverhüt
ungsvorſchriften unter Kontrole derſelben durch die Genoſſen
ſchaften konſtruirt werden ſollen; wenn ſolche Befugniſſe Geſetzes
kraft erlangten, würde an eine gedeihliche Entwickelung der Genoſſen
ſchaften nicht zu denken ſein. Redner reſumirte kurz die Mo
mente, welchen er zuſtimme und diejenigen, welche er ablehnen
müſſe und die in der nachfolgenden Reſolution ihren Ausdruck
finden. Dieſelbe lautet:

„Die heutige GeneralVerſammlung des Zentral- Verbandes
deutſcher Jnduſtrieller erklärt ſich mit dem Beſtreben der Reichs
regierung, die Verſicherung der Arbeiter reſp. der Hinterlaſſenen
derſelben gegen die Folgen eines Unfalls, welcher die Verminder-
ung oder den Verluſt der Arbeits- und Erwerbsfähigkeit des
Arbeiters oder den Tod des Verletzten nach ſich zieht, durch
Geſetz zu regeln, wie dies bereits in früheren Verſammlungen ge-
ſchehen iſt, hierdurch wiederholt voll einverſtanden und wünſcht,
daß das dieſerhalb zu erlaſſende Reichsgeſetz während der
e der laufenden Reichstags-Seſſion zu Stande kommen
möchte.

Die im Zentral-Verband deutſcher Jnduſtrieller vertretene
deutſche Jnduſtrie iſt insbeſondere bereit, ſich Auf
ung dauernder finanzieller Leiſtungen auf die Jnduſtrie einver
ſtanden zu erklären, ſofern die Aufbringung der ihr zugewieſenen
Laſten in einer die Kapitalskraft der Jnduſtrie ſchonenden Weiſe
erfolgt und aus der Organiſation der Unfallverſicherung alle
diejenigen Beſtimmungen entfernt bleiben, welche mit der Sicher-
ſtellung der Arbeiter gegen die Folgen der Unfälle und mit der
Uebernahme der aus den letzteren entſtehenden Laſten nicht in
unmittelbarem Zuſammenhange ſtehen.

Von dieſen allgemeinen Geſichtspunkten ausgehend, erklärt
ſich der Central-Verband deutſcher Jnduſtrieller einverſtanden

1. mit der Organiſation von für beſtimmte, abgegrenzte Be
zirke zu bildenden Berufsgenoſſenſchaften, indem er die
Ausdehnung dieſer Berufsgenoſſenſchaften auf das ganze
Gebiet des deutſchen Reichs nach wie vor mit Rückſicht
auf die Thunlichkeit ihrer Durchführung in der Regel als
unmöglich bezeichnet;
mit der Fixirung der Renten, Begräbnißgelder und Ab-
findungen, wie ſolche in den 5--7 des Geſetzentwurfs
vorgeſehen iſt, vorbehaltlich der Normirung der Höhe des
in Berechnung zu ziehenden Tagelohns auf den Maximal-
betrag von vier Mark.

Der Central-Verband deutſcher Jnduſtrieller erachtet da-
gegen

3. die im Geſetzentwurf der Reichsregierung vorgeſehene
Bildung beſonderer Arbeiterausſchüſſe und die Zuertheilung

der für dieſelben in Ausſicht genommenen Befugniſſe
für einen bedenklichen Schritt der Loslöſung der Arbeiter von
ihren durch Gewohnheit, Sitte und Recht geſchaffenen Beziehungen
zu ihrem Arbeitgeber, welcher zur Abminderung der Unfalls-
gefahr nicht beitragen wird und in hohem Maße der Kräftigung
ünd Erhaltung eines guten Einvernehmens zwiſchen Arbeitgeber
und Arbeiter gefährlich ſein kann.

Jngleichen erachtet der CentralVerband
4. die den Berufsgenoſſenſchaften vorbehaltenen Rechte, in

die inneren Verhältniſſe der die Genoſſenſchaften bildenden
Werke zum Behufe der Mitwirkung an der Verhütung
von a einzudringen,

als zur Erreichung des erſtrebten Zwecks nicht dienlich, als einen
Eingriff in die Eigenthumsrechte des Betriebsunternehmers und
als die Entwicklung des vom Geſetze erſtrebten genoſſenſchaft
lichen Lebens von vorn herein ſtörend und ausſchließend, und
zwar umſomehr, als die Erreichung des beabſichtigten Zweckes
genügend geſichert iſt durch die beſtehende Gewerbepolizei, durchdie Zeſugnin der Genoſſenſchaft, die Prämien zu erhöhen und
event. durch die Bildung freier Vereine.

Zur Ermöglichung einer Arbeitgeber und Arbeiter in ſich
vereinigenden und die in der Bildung beſonderer Arbeiteraus-
ſchüſſe liegenden Gefahren beſeitigenden Organiſation der Be-

rin fordert der Central-Verband deutſcher Jn-
duſtrieller

5. die Verpflichtung der Arbeiter zur Leiſtung eines Beitrags
zu den Koſten der Unfallverſicherung, und die Regelung des
Stimmenverhältniſſes zwiſchen Arbeitgebern und Arbeitern
innerhalb der Berufsgenoſſenſchaft nach einem noch feſtzu
ſtellenden angemeſſenen Prozentſatze, ſomit den Wegfall
der im Geſetz vorgeſehenen beſonderen Arbeiterausſchüſſe.

Der Zentral-Verband deulſcher Jnduſtrieller hält ferner feſt
6. an der Forderung eines Beitrags des Reichs zu den Koſten

der Unfallverſicherung in dem von der Reichsregierung
früher ſelbſt gewollten Maße;
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an dem Ausſchluß jeden Erſatzanſpruchs aus einem erlittenen
Unfall bei nachgewieſener vorſätzlicher Herbeiführung des
Unfalls durch den Verletzten, oder vorliegendem groben
Verſchulden.

Der Zentral-Verband deutſcher Jnduſtrieller muß, was die
Aufbringung der Koſten der Unfallverſicherung betrifft,

9. gegen die Sicherſtellung der den Verleßten reſp. Hinter
bliebenen zukommenden Renten auf dem Wege des Deckungs-
verfahrens proteſtiren, indem er ausſchließlich die im Ge-
ſetzentwurfe der Reichsregierung vorgeſehene Art der Auf-
bringung der fälligen Renten im Wege des Umlagever-fahrens ſür zuläſſig erklärt.

Der Zentralverband kann ſich endlich
10. nicht damit einverſtanden erklären, daß die Unfallver

ſicherung der Arbeiter anf diejenigen Betriebe beſchränkt
werde, für welche das Haftpflichtgeſetz vom 7. Juni 1871
Geltung hat: er verlangt vielmehr, daß dem Geſetze minde
ſtens diejenige Ausdehnung gegeben werde, welche im Geſetz
entwurf von 1882 von den verbündeten Regierungen ſelbſt
in Ausſicht genommen war.

Für den Fall, daß die vorbezeichneten Forderungen unbeachtet
bleiben ſollten, erachtet der Zentralverband den Eintritt der vom
Geſetzgeber gewollten heilſamen und wohlthätigen Einwirkungen
auf die Geſtaltung der ſozialen Verhältniſſe für ernſtlich gefährdet
und die Erhaltung der Leiſtungsfähigkeit der deutſchen Jnduſtrie
für bedroht.

Generalverſammlung des Centralverbandes beſchließt
endlich

11. die Ueberreichung der vorſtehenden Beſchlüſſe mit ein
ehender Motivirung an den Reichskanzler und an das
räſidium des deutſchen Reichstages.

(Schluß folgt.)

Lokales.
Halle, den 15. Mai.

(Der Abdruck unſerer Lokal- Nachrichten iſt nur mit
vollſtändiger Quellenangabe geſtattet.)

Vorgeſtern traf der Herr Oberlandesgerichts-Prä-
ſident Wirkl. Geh. Ober- Juſtizrath Breithaupt aus
Naumburg hier ein, um die hieſigen Gerichte zu inſpi-ziren. Derſelbe wohnte einer Sitzung der unter Vorſitz
des Herrn Landgerichts- Präſidenten Werner tagenden

I. Civilkammer bet. Heute ſoll eine Zuſammenkunft ſämmt-
licher hieſiger Juriſten in Giebichenſtein ſtattfinden. Wir
vernehmen ferner noch, daß auf dieſe Jnſpektion drei Tage
verwandt werden ſollen.

Das fünfundzwanzigjährige Stiftungs-
feſt des landw. Bauernvereins des Saalkreiſes
wird ſich, ſo viel man bis jetzt bereits beobachten kann,
zu einer außerordentlich würdigen und ſeltenen Feier ge-
ſtalten. Die Anmeldungen Derer, welche das ganze Feſt
mitmachen, betragen nicht weniger als ca. 350, während
eine große Anzahl noch den einzelnen Abtheilungen des
Feſtes beiwohnen werden.

an der Normirung einer dreizehnwöchentlichen Karenzzeit;

ſich jedenfalls auf 100 ſtellen Für die Baltfeſtlichkeit
deren Arrangements bekanntlich der academ. landw. Verein
übernommen, ſind ebenfalls ganz beſondere Vorkehrungen
getroffen. Jn dem von uns bereits beſprochenen em-
pfehlenswerthen Buche, welches der Schriftführer des
landw. Bauernvereins Herr Lie. Reinhard zum 25jähri-
g7 Jubiläum des Vereins geſchrieben hat, heißt es im

orworte: „Wenn heute dem landwirthſchaftlichen Bauern
vereine des Saalkreiſes auch Beſitzer, oder Pächter großer
Landgüter, Rittergüter und Domänen, wenn ſogar Ge-
lehrte, Kaufleute und Jnduſtrielle ihm angehören, ſo kann
man nur dankbar ſein, daß ſo viele geiſtige Kräfte zum
Segen des Vereins mitwirken wollen, aber der Kern
des Vereins, wenn er ſeinen Namen in Wahr-
heit führen will, muß der Bauernſtand aus-
machen. Wir ſind ſtolz auf den Namen Bauern-
verein.“ Hierauf rückſichtigend, wollen wir über die
Lebensſtellungen der Mitglieder des Vereins noch Einiges
mittheilen. Der Verein zählt 230 Mitglieder und 12
Ehrenmitglieder. Davon ſind: 9 Profeſſoren, 1 Regierungs

3 4 trielle, 6 Rentiers,mit der hſerkege rath, 3 Paſtoren, 4 Jnduſtrie Rentiers, 4 Kaufleute,
1 Redakteur, 1 Generalagent, 1 Bücherreviſor, 1 Gaſt

hofsbeſitzer, 1 Thierarzt, die Zuckerſiederei Halle. Alle
übrigen Mitglieder gehören dem landwirthſchaftlichen

Stande an und zwar ſind 6 Rittergutsbeſitzer, 1 Ober-
amtmann, alle anderen aber Vauerngutsbeſitzer. Der Vor
ſitzende Herr F. Knauer ſelbſt nennt ſich Bauernguts-
beſitzer. Alſo iſt es eine Wahrheit, daß der Kern des
Vereins der Bauernſtand bildet. Wünſchen wir den Feſt-
genoſſen am 19. Mai eine reiche Anregung und rechte
Feſtfreude, dem Vereine aber ein immerwährendes Viyat,
floreat, crescat!

Jm Hotel „Stadt Hamburg fand heute Vor-
mittag eine Paſtoral-Conferenz ſtatt, zu der ſich die be
theiligten Made Geiſtlichen von hier und auswarts zahl
reich eingefunden hatten.

Jn Sachen der Errichtung eines Knaben-
horts in unſerer Stadt verſammelte ſich geſtern Nach
mittag auf dem Rathhauſe unter Vorſitz des Herrn Rentier
Demuth eine Anzahl Herren aus der Geiſtlichkeit, den
Schulen, der Armendirektion 2c., um weiter in dieſer An
gelegenheit zu berathen. Aus den vom Vorſitzenden ge
machten Mittheilungen ging hervor, daß der Magiſtrat in
entgegenkommenſter Weiſe ſich für Errichtung eines
Knabenhorts ausgeſprochen und die nöthigen Räume
in einer der ſtädtiſchen Volksſchulen zur Verfügung geſtellt,
auch das nöthige Licht und Heizung bewilligt hat. Es
wurde hierauf ein engeres Comité, beſtehend aus je 2
Herren der Geiſtlichkeit, der Schulen und der Armen-
direktion, ſowie dem Herrn Vorſitzenden gewählt, welches
nunmehr das Weitere berathen und demnächſt der Ver-
ſammlung Vorlage machen wird. Der an die Bürger-
ſchaft zu erlaſſende Aufruf um Betheiligung an dem ge-
meinnützigen, wohlthätigen Unternehmen, iſt bereits aus-
gearbeitet und wird demnächſt in den hieſigen Zeitungen
veröffentlicht werden.

Geſtern veranſtaltete Frau Hart (geb. Daehne) eine
Ausſtellung ſolcher Gegenſtände, welche von den Mitgliedern
des Kunſtvereins für Malerei angefertigt waren. Die Aus
ſtellung war namentlich von der Damenwelt ſehr beſucht und
verdient die Mühe und Arbeit, mit der die jungen Damen ſich
unter Leitung der genannten Frau Hart der Förderung dieſes
Kunſtzweiges zugewendet haben, alle Anerkennung. Gegenſtände
aller Art, verziert durch Malerei, in aller Sauberkeit und nach
allen Regetn der Kunſt mit großem Geſchick ausgeführt waren
ausgeſtellt und zwar theilweiſe für das beſuchende Publikum als
käuflich. Die Ausſtellung iſt zu Wohlthätigkeits zwecken
veranſtaltet, der Ertrag davon ſoll nämlich in den Fonds der
zum Bau einer Lutherkirche beſtimmt iſt, fließen. Da die Aus-
ſtellung ſehr rege beſucht war und auch die käuflichen Gegen-
ſtände in kurzer Zeit vergriffen waren ſo dürfte das Unter-
neymen der Frau Hart und des von ihr geleiteten Kunſtvereins
als durchaus gelungen bezeichnet werden. Jedenfalls verdient
dieſe Art von Opferwilligkeit entſchieden rühmlichſt hervorgehoben

und zur Nachahmung empfohlen zu werden.

S

Die Zahl der Wagen zur
Spazierfahrt durch die Stadt nach Giebichenſtein wird

Der IV. communale Wahlbezirks- Verein hielt
geſtern Abend im Hötel zum „Preuß. Hof“ unter Vorſitz des
Herrn Oberlehrer Pr. Richter ſeine fällige Monatsverſammlung
ab. Zunächſt wurde Bericht erſtattet über die Koſten der im
November v. J. abgehaltenen bürgerlichen Lutherfeſtlich-
keiten. Danach betrugen die Ausgaben der drei Feſtabende
2167 die Einnahmen hingegen nur 1820 mithin iſt ein
Defizit von 347 vorhanden, welches zu decken ſich die dabei
betheiligten Vereine ſ. Zt. bereit erklärten. Der IV. Bezirks-
verein bewilligte zur Tilgung des Defizits aus ſeiner Kaſſe 50
und ein anweſendes Mitglied gab zum genannten Zwecke 20

Die für die Monate Juni, Juli und Auguſt angeſetzten Ver
ſammlungen fallen aus, doch wurde der Vorſtand ermächtigt, in
dringenden Fällen auch während dieſer Zeit Verſammlungen an-
zuberaumen. Als Sommer-Verſammlungslokal wurde „Frey-
bergs Garten“ veſtimmt. Die Bahnhofs-Umbau-An-
gelegenheit wurde nur kurz berührt und bedauert, daß durch
die neuaufgetauchten Gerüchte bezügl. der Ausarbeitung neuer
Projekte der Bau ſelbſt auf unbeſtimmte Zeit hinaus verſchoben
werden könnte. Die eingerichtete lateinloſe Realſchule im
Stadt-Gymnaſium wurde beſprochen und bemerkt, daß dieſe An
ſtalt bereits jetzt ſo ſtark frequentirt wird, daß man ſchon in
kurzer Zeit wird daran denken müſſen, mehr Klaſſen einzurichten.
Bezüglich des hier zu erbauenden Provinzial-Archivs ſinddie Herren Architekten Kallmeyer und Knoch, vordem n
Berlin, jetzt hier, von der Königl. Regierung beauftragt worden,
entſprechende Entwürfe auszuarbeiten und demnächſt vorzulegen.
Bezüglich des Durchbruchs des Reitbahn-Grundſtücks
konnte Poſitives nicht mitgetheilt werden, doch ſteht wohl die
Erledigung dieſer viele Kreiſe der Bürgerſchaft intereſſirenden
Frage noch dieſes Jahr zu erwarten. Getadelt wurden die in
einem traurigen Zuſtande befindlichen Anlagen vor dem Stein
thor, auf dem ſog. Triangel. Schließlich wurde noch ein Uebel
ſtand erörtert, der ſich auf dem Hofe des Stadt- Gymnaſiums
fühlbar macht. Während des Spazierganges der Schüler in den
Zwiſchenpauſen werden ganze Staubwolken, hervorgerufen durch
den thonigen Erdboden, emporgewirbelt, worunter nicht nur die
Schüler, ſondern auch die dortigen Anwohner leiden. Durch
Schaffung einer andern Erdoberſchicht ließe ſich dieſer Uebelſtand
leicht beſeitigen und es würde dem Wunſche der Anwohner ent
ſprochen werden.

r Kom-Die Jahresſitzung der
miſſion der Provinz Sachſen findet am 21. d. Mts.
hierſelbſt ſtatt.

Die Capelle des 107. Regiments, welche ſich im
Laufe der Jahre hierorts viele Freunde erworben hat, gab geſtern
unter Leitung des Herrn Muſikdirektor Walther und unter
Mitwirkung des Solo-Trompeters Herrn Petzold vom Ge-
wandhauſe zu Leipzig in Freybergs Garten ihr erſtes
Concert in dieſer Saiſon. Bei dieſer Gelegenheit konnte ſie die
angenehme Bemerkung machen, daß ihr die erworbenen Freunde
treu geblieben ſind. Das Concert war trotz des unſicheren
Wetters gut beſucht (von circa 600 Perſonen), der Billet Verkauf
im Laufe des Tages ein ganz bedeutender. Erfreulicher Weiſe
war die Auswahl der zum Vortrag gebrachten Compoſitionen
eine ſehr glückliche und ſelbſt weitgehenden Anforderungen ent
ſprechende zu nennen. Einen beſonders günſtigen Eindruck mach
ten die Ouverturen „Rienzi“ von Wagner und „Wilhelm Tellvon Roſſini. Meiſterhaft wurde das Magio a. d. Sonate „Pa-
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thetique“ von Beethoven executirt und Händel's köſtliches Largo,
von 30 Streichinſtrumenten ausgeführt, ſowie das Lied „der frohe
Wandersmann“ v. Mendelsſohn kamen zur ſchönſten Geltung.
Herrn Petzold gelang die Arie a. d. Op.: „der Barbier von Se

Roſſini, welche er mit ganz beſonderer Vorliebe zu
diaſen ſcheint, vorzüglich er erzielte einen durchſchlagenden Er
folg. Mit einem von S. Maj. Friedrich II. componirten und
von Herrn Dir. W. für Militärmuſik eingerichtetem Marſche
endete vrogrammn kiz das Concert. Möge die eröffnete
Saiſon für Herrn Welz und ſeine Gäſte eine recht erſprießliche

Der in der Glückſchen Bierbrauerei zu Cröllwitz
beſchäftigte Brauknecht Ernſt Schulze aus Giebichen-
ſtein ſtürzte vorgeſtern Abend beim Bierbrauen in die
Braupfanne und erlitt hierbei ſchwere Brandwunden, denen
er geſtern im hieſigen Diakoniſſenhauſe erlegen iſt.

Die l. Bürger-Krankenkaſſe hielt geſtern Abend in
„Bölkes Reſtaurant“ unter Vorſitz des Herrn Schiefer und
Ziegeldeckermeiſter Nebel eine Verſammlung ab, in welcher be
ſchloſſen wurde, das diesjährige Stiftungsfeſt, das 35ſte ſeit
dem Beſtehen, in höchſt feſtlicher Weiſe am 22. Juni in „Müllers
Bellevue“ durch Concert und Ball zu feiern. Der Vorſtand
wurde mit den nwöthigen Arrangements hierzu betraut.

Eine Neuheit für den häuslichen Bedarf,
worauf wir gern aufmerkſam machen, ſind die von der
Firma C. F. Ritter, Leipzigerſtraße, hier eingeführten
ünzerbrechlichen Holz-Kämme mit Stahleinlage.
Dieſe patentirten und ärztlich empfohlenen riſir- und
Taſchenkämme ſind nämlich aus feinſtem elaſtiſchen Holze
gearbeitet und mit einem federharten Stahlſtab durchzogen,
welcher dieſelben vor Brechen und Splittern ſchützt. Halt-
varkeit und billiger Preis zeichnen dieſe Neuheit vor anderenFabrikaten vortheithaſt aus.

Zu der heute Vormittag auf dem hieſigen Stadtbauamte
abgehaltenen Submiſſions-Verhandlung, betreffend Liefer
ung von Granitſchwellen zur Herſtellung einer Centeſtmalwaage
für den Neubau des Aich und Waageamts am großen Berlin
waren folgende Offerten eingegangen: C. Gebhardt 7,50
pro fd. Meter, Emil Luther 6,25 pro lfd. Meter.

Eine neue empfehlenswerthe Schreib-
feder, Patent-Kugelſpitz-Feder genannt, iſt von der Ge
ſchäftsbücherfabrik und Schreibmaterialien Handlung des

werden.

Herrn O. E. Bürger, gr. Steinſtraße, hier eingeführt
worden. Dieſe neue Feder zeichnet ſich dadurch aus, daß
ſie mit Leichtigkeit über jedes, auch das rauheſte Papier
gleitet und niemals kratzt oder ins Papier eindringt, weil
die Spitzen eine Kugel bilden.

Am 13. d. Mts. Abends 10 Uhr verunglückte der
Müllergeſelle Carl Straube in Weſenitz, verheirathet,
Vater mehrerer Kinder in der Mühle daſelbſt dadurch,
daß er beim Kontroliren ſeines Gehilfen in eine Auf
ſchüttöffnung ſtürzte und ſich dadurch mehrere Rippen-
brüche zuzog.

Vorgeſtern Abend gegen 11 Uhr fand in einer
Wohnung des Hauſes gr. Ulrichſtraße 52 ein Gardinen-brand ſtatt, dadurch Perheigeſhhet daß die Bewohnerin

mit der brennenden PetroleumLampe etwas Wie wollte
und hierbei der Gardine z nahe kam, die ſofort Feuer
fing. Außer derſelben ſind noch einige Kleidungsſtücke,
ſowie einige Möbel leicht beſchädigt. Der Brand wurde
bald gelöſcht.

Der Handarbeiter Hermann Böhm aus Diesdorf
hatte, wie wir ſ. Z. berichteten am 17. April d. J. aus der
Küche der Feldaufſeher Carl Meyerſchen Wohnung in Trotha
einen Pelz geſtohlen und ſich mit denſelben ſchleunigſt entfernt.
Beim Verkauf des Pelzes wurde Böhm angehalten, derſelbe will
ihn von dem „großen Unbekannten“ gekauft haben. Das hieſige
königl. Schöffengericht J verurtheilte ihn, da es an die Mähr
nicht glauben wollte, zu 1 Monat Gefängniß.

Eine hieſige mit Muſikwerken handelnde Firma iſt jüngſt
einem Schwindel zum Opfer geworden. Ein unbekannter
junger Mann erſchien in dieſem Geſchäft und ſuchte angeblich
als Geburtstagsgeſchenk für ſeinen Vater, indem er Namen undWohnung eines hieſtgen achtbaren Bürgers nannte, eine Spiel-

doſe im Werthe von 75 aus, ohne dieſelbe zu bezahlen. Als
der Bote des betr. Geſchäfts in dem bezeichneten Hauſe erſchien,
traf er auch den Käufer an, der ihm die Spieldoſe abnahm und
dieſelbe behufs ſpäterer Abholung in einem de
ponirte. Der Schwindler hatte ſogar noch die Frechheit, mit
dem Boten zum Lieferanten zurückzukehren, um die Bezahlung
für den nächſten Tag in Ausſicht zu ſtellen. Als dann der an
gebliche Vater die Rechnung für die Spieldoſe zugeſtellt erhielt,
ſtellte ſich der Schwindel heraus, aber des Gauners iſt man bis
jetzt nicht habhaft geworden.

Ein ungetreues Dienſtmädchen wurde kürzlich in
einer hieſigen Reſtauration entlarvt. Seit langer Zeit bemerkte
die Herrſchaft ſchon das Verſchwinden von Wäſche, Geſchirr
ohne daß man einen beſtimmten Verdacht hatte. Als man ſo-
dann den Koffer des Dienſtmädchens, der unverehelichten B. von
hier, revidirte, klärte ſich die Sache auf.

Thüringiſch-Sächſiſcher Verein für Erdkunde.
Centralverein zu Halle a. S.

Sitzung am 14. Mai 1884.
Herr Prof. Kirchhoff widmete zu Anfang der Sitzung dem

Andenken Ernſt Behm's und Paul Pogge's einen warmen
r An Stelle des erſteren wird Herr Archivrath

Dr. Jacobs in Wernigerode, zum correſpondirenden Mit-
glied ernannt. Unter den litterariſchen Eingängen erregt beſon-
deres Jntereſſe eine im Maiheft der Königlichen Geographiſchen
Geſellſchaft zu London enthaltene Karte von Lupton-Bey über
das Uslle und angrenzende Kongo- und Nilgebiet. Mit ziem-
licher Sicherheit kann jetzt der Uslle als Oberlauf des Schari,
entſprechend Junkers Meinung, angeſehen werden.

„„Als Hauptergebniſſe des Münchener Geographentages be-
zeichnet Herr Prof. Kirchhoff 1) die Proklamirung des Meri-
dians von Greenwich als Anfangsmeridian; 2) die Anbahnung
einer Verſtändigung mit den deutſchen Miſſionsgeſellfchaſten zum

Bekanntmachung,
W

den Remonte- Ankauf pro 1884 betreffend.
Regierungsbezirk Merseburg.

Berlin, den 26. Februar 1884.
Zum Ankauf von Remonten im Alter von vorzugsweiſe drei und aus

Merſeburg für dieſes Jahr
nachftehende, Morgens 8 Uhr beginnende Märkte anberaumt worden und zwar:
nahmsweiſe vier Jahren, ſind im Regierungsbezirk

den 16. Juni in Wittenberg,
r r e Delitzſch,1I9. Torhau,20. Merſeburg.

Die von der Militair-Commiſſion erkauften Pferde werden zur Stelle
abgenommen und ſofort baar bezahlt; Pferde mit ſolchen Fehlern, welche nach
zen Landesgeſetzen den Kauf rückgängig machen, ebenſo Krippenſetzer, welche

4 Tage nach dem Einliefern in das Depot als ſolche ausweiſen, ſind vom
erkäufer gegen Erſtattung des Kaufpreiſes und der Unkoſten zurückzunehmen.

Die Verkäufer ſind verpflichtet, jedem verkauften Pferde eine neue, ſtarke, rind-
derne Trenſe mit ſtarkem, glätten Gebiß, eine ſtarke, neue Kopfhalfter von
Leder oder Hanf, mit zwei, mindeſtens zwei Meter langen, ſtarken hanfenen

Die Deckſcheine der v

ſich 14 T

Stricken, ohne beſondere Vergütigung mitzugeben.
führten Pferde ſind erwünſcht.

Kriegs-Miniſterium,
Abtheilung für das Remonte-Weſen.

Frhr. v. Troschke.

3 ſiZwecke intenſiverer Förderung geographiſch-ethnographiſcherForſchung durch die Miſſionare; 3) die n über ein
definitives Statut für den Geographentag nach den Vorſchlägen
Prof. Wagner's. Auf Antrag des Vorſitzenden erwirbt der
Verein gegen einen jährlichen Beitrag von 15 4 die korporativeDeugued ſchaft beim Georgraphentage. Von einem Ausfluge in

die öſtliche Umgebung des Starnberger Sees von München aus
hat Herr Prof. Kirchhoff einige Moränenſteine mit Gletſcher

mitgebracht, darunter einen Juliergranit aus dem
oberſten Engadin (215 Kilom. in der Luftlinie) der die gewaltige
Ausdehnung des vereinigten Jſar-Jnn-Gleſchers während der
alpinen Eiszeit beweiſt.

Es folgt ſodann der mit Beifall aufgenommene Vortrag des
Herrn Privatdocent Dr. Neumann über die vielfach umſtrittene
Jrgee der Oxuseinmündung in das Kaspiſche Meer zu hiſtoriſcher

auf welchen wir in der nächſten Nummer zurückkommen
werden.

Erfreuliche Mittheilungen macht hierauf Herr Prof. Kirch-
hoff über die Thätigkeit der für Herſtellung einer Halliſchen
Heimathskunde, umfaſſend den Saalkreis, Mansfelder Seekreis
und Amt Lauchſtedt, eingeſetzten Kommiſſion. Der Stoff iſt in
folgender Weiſe vertheilt: Geologie und Thalbildung: Profeſſor
Freiherr von Fritſch; Hydrographie: stud. Ule unter Beihülfe
des Herrn Waſſerbaumeiſters Bode; Klimatologie: Aßmann-
Magdeburg; Flora: Vr. Müller; Fauna: Prof. Taſchenberg;
Anthropologie: stud. Kramer; Ethnologie und älteſte Territorial
geſchichte: Prof. Größler-Eisleben; Territoriglgeſchichte der ſpä
teren Zeit: Prof. Hertzberg und Dr. Wenck; Statiſtik: stud.
Hertzberg unter Leitung von Prof. Conrad; Landwirthſchaft:
Prof. Märcker; Siedelung: Overlehrer Privatdocent Dr. Lehmann;
einen zuſammenfaſſenden Epilog wird Herr Prof. Kirchhoff
ſchreiben. Das Erſcheinen des Werkes iſt in einigen Jahren zu
erwarten. Aus einem genauen Studium des Ptolemäus hat
Herr Profeſſor Kirchhoff die Anſicht gewonnen, daß die Sudeten
dieſes Geographen ausſchließlich auf den Thüringer Wald zu be
ziehen ſind. Für letzteren kommt im Mittelalter oft auch die
Bezeichnung Leuba vor, zurückgehend auſ altnordiſch hlifa be-
ſchützen, ſoviel als „luftiger Raum mit ſchützendem Dach“ iden-
tiſch mit unſerem „Laube (Gartenlaube)“, dem italieniſchen logsgia,
franzöſiſch loge. Durch Unterſuchung an Ort und Stelle hat
ſich Herr Prof. Kirchhoff von der Unmöglichkeit einer auf älteren
Karten verzeichneten Waſſerverbindung zwiſchen Rane-Helme-
Unſtrut einerſeits und Salzigem See andererſeits in hiſtoriſcher
Zeit wenigſtens überzeugt. Für die prähiſtoriſche Zeit bezeichnet
allerdings dieſe Linie nach Herrn Prof. v. Fritſch den Lauf der
Unſtrut. Zum Schluß las der Herr Vorſitzende die intereſſante
Schilderung einer Tigerjagd auf Java vor, entnommen dem
Tagebuch des Herrn r. Tauſch. Ebenderſelbe Herr hatte eine
Collektion javaniſcher Gegenſtände zur Anſicht ausgeſtellt.

Oper des Jnterims- Theaters.
(Die Zauberflöte.)

Die von Herrn Kapellmeiſter Feld zu ſeinem Benefiz gewählte
„Zauberflöte“ gilt, nach ihrem muſikaliſchen Werthe beurtheilt,
fat allgemein als die köſtlichſte Frucht der Mozart' ſchen Opern-
chöpfungen. Dagegen haben viele den Text Schikaneders herb
getadelt, ja als läppiſch und abgeſchmackt nnd der herrlichen
Muſik geradezu für unwürdig erklärt. Es lag aber dem Autor
des Libretto ganz fern, ein Feen- und Koboldmärchen nach demdamaligen Geſchmacke des Wiener Publikums zu ſchreiben, ſon
dern derſelbe ſtand unter der Herrſchaft einer geiſtigen Bewegung,
welche während der letzten Hälfte des vorigen Jahrhunderts die
beſten Geiſter ergriffen hatte. Jm proteſtantiſchen Deutſchland
hatten hintereinander eine verknöcherte Orthodoxie, ein krank-
hafter Pietismus und ein gemüth- und geiſtloſer Rationalismus
die Gebildeten der Kirche entfremdet; daſſelbe war in den katho-
liſchen Gebieten durch einen das geiſtige Leben erdrückenden
äußeren Glaubenszwang geſchehen. Das unvertilgbare Erlöſungs-
bedürfniß der Seele ſuchte ſeine Befriedigung in dem Streben
nach höchſter menſchlicher Vervollkommnung und in dem inſtink-
tiven Bewußtſein, daß ſich dieſes Jdeal nicht in dem öffentlichen
Widerſtreit der Tagesmeinungen offenbare, ſuchte man es in den
Geheimbünden der Freimaurer, Roſenkreuzer, Jlluminaten c.zu ergründen und durch gegenſeitige ſittliche Läuterung zu er-
reichen. Von dieſer Strömung war auch Schikaneder erfaßt und
ſein Libretto ſollte eine ſymboliſch-allegoriſche Einkleidung der
Jdee dieſer Kreiſe ſein. Es fehlte ihm aber die Herrſchaft über
die Sprache und die Kraft dichteriſcher Geſtaltung; ſo kam wider
ſeine Abſicht dieſes abſonderlich drollige Machwerk zu Stande.
Was der wohlmeinende, aber wenig begabte Verfaſſer nur anzu-
deuten vermochte, das hat der unſterbliche Mozart in glänzender
Klarheit ausgeſprochen: den Sieg der idealen Mächte des Men-
ſchendaſeins über die niedern Triebe.

Jm Vordergrunde unſerer Berichterſtattung ſteht naturge-
mäß heute der Benefiziant, Herr Capellmeiſter Feld, deſſen
Thätigkeit wir wiederholt zu rühmen Gelegenheit hatten. Daß
dieſelbe ſowohl beim Orcheſter als auch beim geſammten Opern-
perſonal volle Anerkennung gefunden, bewieſen die ihm bei ſei-
nem Erſcheinen dargebrachten Ovationen. Das Orcheſter brachte
ihm einen feurigen Tuſch, Seitens des Opernperſonals wurde
demſelben ein impoſanter Lorbeerkranz überreicht. Das kurz
vor Beginn der Vorſtellung ſich entladende Unwetter mag wohl
den Beſuch der Vorſtellung beeinträchtigt haben, doch war der-
ſelbe trotzdem beſſer, als es unter dieſen ungünſtigen Umſtänden
zu erwarten war. Herrn Felds Fähigkeit, in kürzeſter Zeit
nach nur etwa zwei Proben eine ſchwierige Oper mit vollkom-
mener Präziſion und exaktem Jneinandergreifen aller Theile
muſikaliſch zu inſceniren, zeigte ſich auch diesmal in glänzendem
Lichte. Gleiches Lob verdient auch die Regie des Herrn Krén.
Doch müſſen auch die Leiſtungen des Theatermeiſters Ludwig
rühmend erwähnt werden, der bei den beſchränkten Bühnenver-
hältniſſen in der dekorativen Ausführung nur Großes geleiſtet
hatte.

Jn geſanglicher Beziehung trug diesmal Fräulein Krieger
als „Königin der Nacht“ den Preis davon. Vollkommen tadel-
los in der Ausführung aller Läufer und Triller, wie im Stak-
kato, erwies ſich ihr Geſang, wie dies in der „Rachegrie“ recht
fühlbar wurde, auch von echt dramatiſcher Wirkung. Ein vorzüg-
licher „Tamino“ war Hr. Hohlſtein, der in ſeiner Stimme eine
hinreißende Verve legte und deshalb großen Beifall erzielte,
während auch andererſeits Fräulein Hülters als „Tamina' die
Zuhörer entzückte. Letzteres gilt auch von Herrn Mühe (Sa-
raſtro). Die mächtige Fülle und klangvolle Tiefe ſeiner Stimme
ſetzte den geſchätzten Sänger in den Stand, die mgjeſtätiſche
Hoheit und ſittliche Größe des „Oberprieſters Saraſtro“ zum
vollen Ausdruck zu bringen. Höchſt verdienſtvolle Leiſtungen
waren ferner der „Papageno“ des Herrn Lehmann und die

6essfon bier Domaine,

Wegen Todesfall ſoll die Gräflich
Stolberg-Rokla'ſche Domaine zu
Tilleda in der goldenen Aue nebſt
dazu gepachteten vom Win

orgenRittergute zuſammen 150
unter dem Pfluge auf noch 11 Jahr,

ehe cheeee-Verkänflich:
Eleganter Goldfuchswallach, 6

Jahr alt, lammfromm u. fehlerfrei,
gut geritten, 1,60 Mtr. hoch, trägt
leicht 85 Kilog., für 650.

Gef. Offerten an die Graäfliche
Gutsverwaltung in Hackpfüffel bei
Wallhauſen a. H. [5839

„Papagena“ des Fräulein Semmler, welche auch den „erſten
Knaben“ und „ein altes Weib“ höchſt gelungen ſpielte

Mit beſtem Erfolge verſtand auch Herr Krén, geſanglich
wie im Spiel, ſeine Rolle als „der Sprecher“ durchzuführen.
Mit großem Geſchick agirte auch Herr Lebrecht als „Monagſta
tos“, indem er ſowohl den Charakter als das Aeußere des Moh
ren glücklich traf.

Die Art der Beſetzung der übrigen kleineren Rollen, ſowie
n auch das Jhre zu dem treff-
ührung bei. r.

die Trefflichkeit der Chöre trugelichen Enſemble der ganzen Auf

Telegraphiſcher Coursvericht der Halliſchen Zeitung.
Berliner Fonds Börſe.

Berlin, den 15. Mai 18844.
4 Ware Conſols 103, O wteſihe Eiſenbahn

Stamm- Actien A. C. D. E. 270,40. Mainz -Ludwigsh
Stamm-Actien 110, 49 Ungar. Goldrente 77,40. 4
ſiſche Anleihe v. 1880 76,75. Oeſterr. FranzStaatshahn 596,—.
Oeſterr. CreditActien 537,50. Tendenz: ziemlich feſt.

Berliner Getreide Vörſe.
Weizen (gelber) MaiJuni 169,70. September-October 175,20,

ruhig.
Roggen. MaiJuni 145, Juni-Juli 144,70. Septbr.-Octbr.

44,25 ermattend.
Gerſte loco 135—200.
HKafer. MaiJuni 137,50.
Spiritus oco 48,60. MaiJuni 48 90. AuguſtSeptember 50,60,

matt.
Rüböl loco 56,30. Mai-Juni 56, Septbr.-Octbr. 55,29.

Telegraphiſche Depeſchen.
Leipzig, 15. Mai. (Privattelegramm der Halliſchen

Zeitung.) Jn der heutigen Sitzung des Landesverraths-
rozeſſes gegen v. Kraszewski wurde die BeweisaufnahmeWeanſext und kam kein erheblicher Zwiſchenfall vor. Die

Sachverſtändigen erklärten entſchieden, daß die Dinge,
welche der Angeklagte Hentſch dem Agenten der ruſſiſchen
Regierung theils geliefert, theils angeboten hat, ſecreten
Charakters und ihre Mittheilung an eine auswärtige Macht
nachtheilig für das Wohl des deutſchen Reiches ſei. Zeuge
Criminalcommiſſar Paul aus Dresden konnte nichts weſent
liches über die politiſche Thätigkeit Kraszewskis während
ſeines Aufenthaltes in Dresden Faſcn

Wien, 14. Mai. Der „pPreſſe“ zufolge wird die
Linke des Abgeordnetenhauſes morgen wieder im Hauſe
erſcheinen und zugleich eine Erklärung abgeben. Der
Vorſtand des Klubs der Linken läßt den hieſigen Blättern
eine Mittheilung zugehen, worin es heißt: Der Klub habe
eingehend über den bekannten Zwiſchenfall berathen. Dabei
ſei von dem Vorſtande konſtatirt worden, daß die Mel-
dung, wonach die heutige Erklärung des Präſidentea Smolka
von dieſem und dem Vorſtande der Linken vereinbart wor-
den, unrichtig ſei. Der Präſident habe ſeine Erklärung
aus eigener Jnitiative abgegeben und der Klub ſich mit
großer Majorität zu einem einheitlichen Vorgehen in der
morgigen Sitzung geeinigt. Die diſſentirenden Mitgliederhätten erklärt, ſich in Rückſicht auf das gemeinſame Partei

intereſſe der Majorität fügen zu wollen.
Bukareſt, 14. Mai. Deputirtenkammer. Auf eine be-

zügliche Jnterpellation Jepurescos erwiderte der Handels-
miniſter, daß O. x über eine d e ermit Oeſterreich noch nicht eingeleitet, daß aber die Vor
arbeiten dazu im Gange ſeien. Senat. Ueber die Vor
gänge in der Nacht vom vorigen Sonnabend interpellirt,
wies der Miniſterpräſident Bratiano darauf hin, daß un
geachtet der vielfachen Schwierigkeiten die Regierung nie-
mals einen Eingriff in die öffentlichen Freiheiten gemacht
habe; allein, über die Vorbereitungen zu der nächtlichen
Straßenkundgebung der Oppoſition am Sonnabend Abend
unterrichtet, habe die Regierung die Pflicht gehabt, Maß-
nahmen zu ergreifen, um Unordnungen zu verhindern. Der
Senat votirte der Regierung einſtimmig ſein Vertrauen.

tie

Viel gesagt!
Ich leide schon seit längerer Zeit an Gicht und in Folge

dessen werde ich stets von hartnäckigen Kopfschmerzen,
sowie allgemeiner Schwäche heimgesucht. Auch habe ich
viel Beschwerden wegen des Stublganges. Auf Anrathen
kaufte ieh mir in der Apotheke eine dechachtel ver berühmten
sogenannten Schweizerpilien von Herrn Apothbeker Brandt in
Zürich in der Schweiz. Der Erfolg war schon nach Gebrauch
einiger Pillen ein für mich sehr erfreulicher. Der Stahlgang
ging glatt von Statten und mein Kopfschmerz ist fast ganz
verschwunden. Ich kann daher diese Pillen nur jedem I„eiden-
den aufs Wärmste empfehlen, da mir dieselben wirklich ge-
holfen haben. Neustättel i. Schl., den 7. Mai 1882. Hermann
Jacob, Barbier und Priseur.

Man achte beim Ankauf genau darauf, dass jede Schachtel
Schweizerpillen, welche in den bekannten Apotheken à S. 1
zu haben sind, als Etiquett ein weisses Kreaz in rothem
Felde und den Samenszug Rich. Brandt trägt. 15803

Der heutigen Nummer der Halliſchen Zeitung liegt der

S Sommerfahrplan
Kal. Eiſenbahn Direction Magdeburg

Ein junger Kaufmann, welcher
ſich in den Comptoirarbeiten aus-
bilden will, findet bei beſcheidenen
Anſprüchen ſofort oder per 1. Juli
Stellung. Offerten unter H.
100 Haupt-Poſtamt Halle S

5822

alſo bis zum 1. Juli 1895 von derVeemund ſchaft cedirt werden.

Tilleda liegt ca. 7 Kilometer von
der Bahnſtation und Zuckerfabrik
Roßla, mit denſelben durch gute
Chauſſee verbunden. Die Güter
ſind vollſtändig beſtellt. Bedeu-

ſicherer

Ein brauner Wallach,
11 Jahr alt, ca. 10 Zoll groß,

Einſpänner,
ſchwererer Arbeit geeignet, ſteht
Weg lanſen in Stumsdorf.

Permiethungen.
Herrſchaftliche Wohnnung, be

ſtehend aus Salon, acht heizbaren
Zimmern und Zubehör, iſt zu ver
miethen Karlſtr. 7 bei [5844

Prof. R. Gosche.
auch zu

P. Pfeſfer. Zwei große elegante Zimmer ſind
tender Zuckerrübenbau. Zur Ueber-
nahme gehört ein Capital v. 160,000Mit Selbſtreflectanten wollen ſich

melden b. Gutspächter J. Weber

zu Roßla a. H. [5820

18

Gr. v. Klinckowströn n

Junge Ulmer-Dogge,
reinſter Race, ohne Aszeichen, vermiethen. Eben daſelbſt zum 1.
männl., billig zu verkaufen.

Näheres Mittelſtraße 16.

mit oder ohne Möbel per ſofort
oder ſpäter Mitte der

Juli a. e. eine Wohnung für 70
Thaler. Zu erfragen in der Ex

[5831 pedition dieſes Blattes. [5765

Stadt zu



e

Submissfon.Die Erd und Oberbau Arbeiten
2c. zur Anlage von Rangirgeleiſen
am nordöſtlichen Ende des Bahn-
hofes Nordhauſen ſollen in
öffentlicher Submiſſion vergeben
werden. Offerten ſind bis zum
27. Mai er. Vormittags 11 ühr
verſiegelt und portofrei mit der
Aufſchrift: „Offerten für Rangir-

eleiſe“ verſehen, an die Eiſenbahn
auJnſpection Nordhauſen einzu

ſenden. Koſtenanſchlag, allgemeine
und ſpecielle Bedingungen können
gegen Einſendung der Copialien
von 80 4 von dort bezogen, ſowie
Pläne und Profile dort eingeſehen
werden.
Nordhauſen, den 10. Mai 1884.

Königliche Eiſenbahn
Bau-Jnſpection.

ſb811

Moſfinann e Schule.
Wagen-Fabrik, Cöthen,

W

4 g ei u doi n r ANHAVD
W r 952 T Ser ruöNcuscurehe W.w x J

V S W
empfehlen

Beſtellungen na
ihr Magazin fertiger eleganter Wagen jeder Art zu den billigſten Preiſen.

jeder in und ausländiſchen Form und Conſtruction in kürzeſter Zeit lieferbar.

e Neu!Beſonders heben wir unſere neue, einfache patentirte Verdeck-Conſtruction bei halbverdeckten Wagen hervor,
wobei ſich das Verdeck nicht bloß durch das leichte Aufrichten auszeichnet, ſondern auch alle Löcher im7500 Mk. Leder und Druckflecke vermieden werden. 3

ſind zur ſicheren Landhypothek ſo Sichere Garantie längere Jahre. Jede vorkommende Reparatur aufs gewiſſenhafteſte und ſchnellſte.
fort zu verleihen. Zu erfragen in

der Exped. d. Ztg. [5823 v(10,000 Mark
werden zur 1. Hypothek gegen pu-
pillariſche Ackerſicherheit geſucht.

Offert. unter 8. e. 29231 befördert 22Rud. Mosse, Brüderſtr. 6.

(5807 9Täglich friſch geräucherteswen Halle a/S., große Steinſtraße 64.Hanbur ger Kördbicoh Empfehle mein reichhaltiges Lager in:

r Loge Handschuhen jeder Art aus Seide und Zwirn,à Pfund 90 (5832 Strumpflängen in allen Größen aus Doppelgarn,
B. alle Baum woll. Damen- und Kinder-Strümpfe, weiß und farbig,
6 Leipzigerſtraße 6. Baumwollene Socken und Strickgarne,

D. Tann pnor, e Reinseidene Damen-Shawls in allen Vreiten
ottenpulver, Reinseidene echt span. Guipure-Shawls
Naphtalin, zu äußerft billigen Preifen. [5689echt Perſiſches

Insectenpulverin friſchen, kräftigen Qualitäten I
empfiehlt die [5824Drogen u. Farbenhandlung am en e uLouis Voigt. gr. Ulrichſtr. 16. e S7 i e e e e ne eAusſchreibung. un erZur Herſtellung eines gemauerten Kanals in der Kreye'ſchen rn n rreg in ver
Straße und im Zuchthausweg ſoll im Wege der Wettbewerbung die e g ſt enenAnlieferung von n Stück n und 145,000 Stück erWaeg pet t
hartgebrannten Manerſteinen vergeben werden.Angebote ſind bis zum e ohne eiſerne Achſen,Montag den 19. Mai d. J. Vormittags 10 Uhr weiß und lackirt, empfiehlt billigſt
ehe Stadtbauamte einzureichen, woſelbſt die Bedingungen aus die Spielwaaren- Handlung

Halle a/S., den 14. Mai 1884.
5840

Der Stadtbaurath. von C. V. BRötter, Halle a/S.,

HausVerkauf.
Das zum Nachlaß der Frau Geheimräthin

Volkmann gehörige, hier Kleine Stein-
strasse Nr. G belegene Hausgrundſtück nebhſft
großem Hofraum, Seitengebäude und großem
bis an die Poſtſtraße ſi
iſt erbtheilungshalber aus freier Hand zu ver-
kaufen.

Näheres bei mir zu
Der Ceſtaments- Pollſtrecker

Lohausen. 5821] 91. Leipzigerstrasse 91.
c c c
Lüserne Brücken

viel vortheilhafter als Stein
S oder Holzbrücken,

See F. mit Zöres Eiſen, Wellblech
J oder Holzbelag,Unter und Ueberführungen,

z eiſerne Stege
[5838 und ähnliche Conſtructionen offerirt in ſorgfältigſter Ausführung billigſt

erfragen. Otto Weitseh in Halle a. d. S.
Specialfabrik für Eiſenbauten. [1533

Patent-Kugelspitz- Federn
E. O. Bürger lss35

ch erſtreckenden Garten

Juſtizrath Krukenberg in Halle a. veren re

Jch treffe Sonntag, den 18. d. M
G nit einem friſchen TransportG 2jäahr. Rambouilett-Hammel
mee

Beisekoſer,
Reiſetaſchen, Touriſtentaſchen, Reiſeneceſſaires,
Wiener Badetäſchchen, Badehauben, Schwamm-

beutel; Feldflaſchen, Stöcke, Plaidriemen,
Bürſten, Kämme, Seifen, Extraits

empfiehlt in enormer Auswahl zu anerkannt billigſten Preiſen

gr. Steinstr. 14. FokKe der Mittelstrasse.
a a

1883er Pprima Apfelwein
eigener Kelterei

glicher Qualität
à Flaſche 50 Pfg. incl. Flaſche,bei wenigſtens 25 Flaſchen 45 Pfg. incl. Flaſche 8

empfiehlt (5837

in vorz

Otto

Das größte Etabliſſement für Leder- E Galankeriewaaren

Klooss Bothfeld,
r. Ulrichstr. 53. gr. Ulrichstr. 53.

Oaſe Bavidl.
Heute Freitag, Abends 8 Uhr

Thieme.
Weinstuben n

Täglich friſche FIaibowle.
H. Tischbein, 4,60 m br. 2,55 m h., auf dem

gr. Märkerſtraße 14.

ausgeführt von der Capelle des Kgl. Magdeb.
Füsilier- Regiments Nr. 36.

o. Wiegert, Capellmeiſter.
Diverſe, während der Winter

ſaiſon hier liegen gebliebene Gegen-
ſtände ſind abzuholen. 3

V Grosses Militär Concert,
5829]
Enutrse à Perſon 30 Pf.

Zu verkaufen
ein eiſernes 2flügl. Thor mit Thür,

„Vater Rhein.“

Waiſenhanſe. (5833
TebauerSchweiſchke ſche Buchdruckerei in Halle

[5836

Hötel „Kronprinz“.

z (Magdeburg).

Pisenbahn-Directions-
bezirk Erfurt.

Zum 20. d. M. wird für den
dieſſeitigen Directionsbezirk und
die Thüringiſchen Privatbahnen in
Erfurt eine Ausgabeſtelle für com
binirbare Rundreiſe- Billets ein
gerichtet, welcher es obliegt, aus
den daſelbſt von den Bahnen des
Vereins Deutſcher Eiſenbahn-Ver-
waltungen deponirten Strecken-Cou-
pons in den Sommermonaten nach
Wunſch des Publikums Billets I.
III. Wagenklaſſe zu ermäßigten Fahr-
preiſen mit 35tägiger Gültigkeit für
beliebige Rundtouren durch Deutſch

land, und dieNiederlande zuſammenzuſetzen und
auszugeben.

Die Beſtellung von Billets ge
ſchieht, ſoweit ſolche in Erfurt ſelbſt
erfolgt, direct bei der, Bahnhofs
ſtraße No. 8 hierſelbſt belegenen
Ausgabeſtelle, an anderen Orten
durch Vermittelung der nächſt ge
legenen Billet Expedition doch wer
den auch direct von auswärts ein
gehende briefliche Beſtellungen aus-
geführt, ſofern dieſelben eine aus-
reichend genaue Bezeichnung der
beabſichtigten Rundtour enthalten.

Alles Nähere iſt bei der Aus-
gabeſtelle und den Billet Expedi-
tionen zu erfahren.

Das General- Verzeichniß der
Coupons nebſt den vorgedruckten

allgemeinen Beförderungs-Bedin-
gungen kann käuflich von der hieſigen
Ausgabeſtelle ſowie durch die Billet-
Expedition bezogen werden. [5870

Erfurt, d. 7. Mai 1884.
Königliche Eiſenbahn Direction.

Bad Wittekind.
Während der Bade-Saiſon vom

15. Mai bis 15. September jeden
Morgen früh Concert u. jeden
Dienstag, Freitag und Sonntag
Nachmittag Concert. [5834

IV. Fee.
FamilienNachrichten.

Entbindungs- Anzeige.
Die Geburt eines kräftigen

Mädchens beehren ſich anzuzeigen
Regierungsbaumeiſter Mertens

und Frau,
5802] Agnes geb. Mohr.
Bentſch en, d. 11. Mai 1884.

TodesAnzeige.

Heute Morgen 5, Uhr ſtarb
nach kurzem Krankenlager im
72. Lebensjahre unſer lieber
Vater, Schwieger u. Groß-
vater, der frühere Gutsbeſitzer

Chr. Gottfr. Wolff.Dies zeigen tiefbetrübt an
Die trauernden Hinterbliebenen.

Steuden, Amsdorf u.
Gröningen, d. 15. Mai 1884.

ne mä22 eFernere Familiennachrichten.

Der „Magdeb. Ztg.“ entnomuzen:

Verlobt: Ling Müller geb. Sacht
leben mit Hrn. Fritz Winkler (Magde
burg). Frl. Lucie Heſſe mit Hrn. W.Barfels Warey a E.)

Geboren: Ein Sohn: Hrn. Fr.
Wernicke (Magdeburg). Hrn. L. Rohde

Hrn. W. Wittig (Mag-
deburg). Hrn. Rob. Jhlefeldt (Quedlin
burg). Hrn. H. Grußdorf (Quedlin-
burg).

Eine Tochter: Hrn. M. Helmecke
(Magdeburg). Hrn. Hermann Wachtel
(Quedlinburg). Hrn. Fr. Eggeling(Zucker gorit Arneburg). orn. Kgl.
Stat. Aſſiſt. A. Lorenz (Neuſtadt
Magdeburg). Hrn. Alphons Steenaerts
(Merſeburg).

Der „Kreuzzeitung“ entnommen:
Verlobt: Fräul. Margarethe Giede

mit Hrn. Prof. Dr. Paul Haupt (Kaſſel).
Verehelicht: Hr. Major

Baron v. Malortie mit Gräfin Fanny
Einſiedel (Dresden).

Geboren: Eine Tochter: Hrn. Major
Köhler (Glatz).

Geſtorben: Frau Agnes Meyerhoff
eb. Schultz-Engelhard (Berlin). Frau
abine Möllendo Schmetzdorff

(Rathenow). Frau Eleonore v. Gold-
acker geb. Thams (Weberſtedt). Hr
Heinr. Adolf Michels (Lübech).

Für den provinziellen und localen Thed
verantwortlich: Arthur Goehring

in Halle.
Für den Inſeratentheil verantwortlich

Wilhelm Liebſch in Halle.
dition: Gr. Märkerſtraße II.
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